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Was bleibt VO  — einem Menschen, wWelll gestorben ist®?
Von Karl-Heinz ZUT en bleibt eın Bild, das einen profunden Wissenschaftler
ze1igt, der jedoch mıt dieser seiner Wissenschaft immer mıiıtten in der Welt, miıtten in

der eit un: muıtten 1mM Leben gestanden hat Ein Bild, das einen national un:
international anerkannten un geschätzten Lutherforscher bbildet un zugleich
jemanden, der diese Forschung n1ı1€e irgendeinem Selbstzweck oder gal aus Eitelkeit
betrieben hat, sondern gewusst hat, woher un: WOZUu eologie auch un gerade als
Wissenschaft da 8 Fın Bild, das ih als akribischen und disziplinierten, zielorien-
lerten Arbeiter auswelst, der doch immer abwog, Was Wallll seinen Mitarbeitern
SOWI1eE sich selbst un! seiner Familie zumuten konnte. Wenn die Wissenschaft auf
Kosten des Lebens gehen drohte, ermahnte )aS Leben geht VOTLT E  I>

Karl-Heinz ZUrLr Mühlen. Der Wissenschaftler, der Lutherforscher. Nachdem
Kindheit un! Jugend in Bielefeld verbracht un: anschließend eologie iın el,
Heidelberg un Zürich studiert un mıiıt dem Ersten Theologischen Examen der
Evangelischen Kirche VO  — Westfalen abgeschlossen hatte, ist ohl die eit

Tübinger Institut für Spätmittelalter un Reformation SCWESCHH, die ihn me1listen

gepragt hat usammen mıiıt seinem Doktorvater Gerhard Ebeling hatte dieses
NSTITU| aufgebaut un:! damit er‘: Wegmarken seines Forschungsfeldes gesetzl:
elche Traditionen en die Reformation beeinflusst, welche Rolle pielen für
die reformatorisch-lutherische eologie Scholastik un Mystik? In seiner 1969 bei
Ebeling in Zürich vorgelegten un!: 1972 unter dem Titel „NOos extira 19{0}  N Luthers
Theologie zwischen YS un: Scholastik“ erschienenen Dissertation ging u
diesen Fragen anhand eines für die lutherische Theologie fundamentalen Paradigmas
ach Indem ZUr en insbesondere Luthers Afhlınitäten ZUT deutschen Mystik
herausgearbeitet hat, legte den Grundstein für iıne bis heute reHEC Forschungs-
tätigkeit diesem Verhältnis un ZUr Frage ach Luthers Originalität. Mit seiner bei
eiko Oberman entstandenen Untersuchung „Reformatorische Vernunftkritik
und neuzeitliches Denken“”, miıt der sich 1978 in übingen habilitierte, setizte
diese Fragestellung gewissermaisen 1n die andere zeitliche Richtung fort. Er be-
arbeitete nicht 1Ur den reformatorischen Vernunftbegriff intensIiV, sondern brachte
ihn zudem in Korrespondenz ZU neuzeitlichen Verständnis, namentlich bei Fried-
rich Gogarten. Angesichts heutzutage immer wieder aufbrechender Debatten ZUE
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Problem des Verhältnisses VO  — Glaube un: Vernunft sind seine Forschungsergeb-
nısse VO:  —- ungebrochener Relevanz. uch ach seiner Berufung die Evangelisch-
Theologische Fakultät der Rheinischen Friedrich-W ilhelms-Universität ONn 1m ahr
1981, der VO:  — 1992 bis 1994 als Dekan vorstand, 65 immer wieder die Fragen
ZU) Proprium der eologie artın Luthers in Auseinandersetzung mıiıt vorhergeh-
enden un nachfolgenden Traditionen, die seine wissenschaftliche Arbeit bestimm-
ten Dabei lag ihm ıne Vergegenwarti:  ng dieser theologischen Propria Herzen,
ohne die theologischen Entwicklungen der Jahrhunderte dazwischen ignorlieren.
Zunehmend eitete ih: ein emıinent ökumenisches Interesse

Mit dem VO  — ihm betreuten, zunächst VO  — der DEG geförderten, ann ın die
Mainzer ademie der Wissenschaften übernommenen Editionsprojekt den
Akten un Berichten der Reichsreligionsgespräche 540/41 tat sich ab 1987 für ih:
eın weıteres Forschungsfeld auf, das in zahlreichen Aufsätzen behandelte Seine

wichtigsten Forschungsbeiträge diesem Gebiet sind neben anderen wichtigen
Untersuchungen in Zzwel Aufsatzsammlungen unter den Titeln „Reformatorisches
Profil“ (1995) un „Reformatorische Prägungen‘ (2011) zusammengetragen. Sein
Interesse, Lutherforschung sowohl akademischen Austausch vertiefen als auch
für ein breiteres Publikum zugänglich machen, zeigt sich in vielfältigen
ortragen, In seiner Mitarbeit 1m Vorstand der Luthergesellschaft, ıIn seinem Enga-
gement Continuation Commitee des Lutherforschungskongresses, 1n der Mit-

herausgeberschaft der ZKG un: nicht zuletzt darin, dass in Oonn Ko-Direktor des
Okumenischen Instituts Wal un die Partnerschaft mıt der University of xfor:
SOWI1eE regelmäßige Nachwuchsforschertreffen mıiıt niederländischen Reformations-
historikern verantwortlich eitete.

Karl-Heinz ZUTF Mühlen. Der Theologe Dass un w1ie Lutherforschung betrieb,
schlug sich in seinem eigenen theologischen Profil nieder. war wechselte ach
seiner Ordination 1969 nicht in den Pfarrberuf, sondern 1€' der Forschung
übinger Institut un spater iın ONn treu. Doch War ihm immer die tröstende und
seelsorgerliche Kraft der eologie artın Luthers eın wichtiges Anliegen eOl0-
gische Wissenschaft unterliegt keinem Selbstzweck, s1e hat auf ihre W eise einen

rag un! ist lenst Menschen. {[Dies hat nicht NUur selbst gelebt, etwa in
intensıvem Kontakt ZUT Ortsgemeinde, sondern auch seinen Studierenden anschau-
ich ahe gebracht. en1ge Wochen VOT seinem Tod chrieb auf einer Weih-
nachtskarte: „Theologie ebt natürlich nicht aus der Erfahrung, sehr ohl aber in der
Erfahrung.‘ Verschiedene lutherische Paradigmen, VOT allem die Unterscheidung
VO:  j Gesetz un!: Evangelium, hat ın ihrer lebensgestaltenden Stärke wahrgenom-
inen un beschrieben Dass WITFr Luthers eologie als Bezeugung der evangelischen
Botschaft studieren können, ist ıne ache; ass WITr sS1Ee ZU Leben un! ZUTr (Ge-

taltung VOIN Politik, Gesellschaft un Kultur brauchen, hat Karl-Heinz DA en
kenntlich gemacht. eologie als Lebenswissenschaft erschöpft sich nıcht ın eoreti-
schen Diskursen. Sie hat vielmehr ihren Ort mıiıtten im Leben, miıtten in der Zeit,
mitten In der Je eigenen Wirklichkeit diese W eise gelingt CS, dieses Leben In
seinen Facetten, 1im Gelingenden un: och mehr im nicht Gelingenden, ernst
nehmen. Aber nicht todernst. Karl-Heinz ZUT ühlen WUS: Luthers mkeh-
rung: Mitten WITFr 1MmM Tode, sind WITFr VO Leben umfangen. Und daraus CIs
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leidenschaftlich un gelassen zugleich, mitten in der Wissenschaft un miıtten 1mM
Alltag, die für ihn el ZU Leben gehörten.
arl-Heinz ZUTE en. Der Lehrer. Der Mensch. Viele Studierende hat begleitet
und UTrCc manchen theologischen Dschungel ge: Diese Begleitung gestaltete
sich S! dass manche Sprechstunde mıiıt der Vereinbarung eines Hausarbeitsthemas
begann un: als Seelsorgegespräc. endete. Nie aufdringlich, doch immer eindringlich,
n1ıe nah, un!: doch nicht distanziert hat die Lebenssituation seiner „Schützlinge‘
wahrgenommen und, noöt1g, thematisiert, manches zurecht erückt un:!
relativiert, manches verstärkt, bekräftigt un gefördert. Niemals wollte e-
rinnen un Schüler, die seinen Füßen sıtzen un seinen Lippen hängen. Er
wollte, ass diejenigen, die bei ihm un mıt ihm theologisch nachgedacht aben,
Freude en dieser eologie un durch das, Was S1€e hat. Freude
einer eologie, die dem Leben dienen hat Und n1ı€e umgekehrt. Das Leben geht

-
Nun ist se1in Leben Ende ber das, Was asch hatte, Was ih theologisch,

wissenschaftlich un! menschlich auszeichnete, bleibt. Es bleibt seliner Familie, seinen
Kolleginnen un!: Kollegen, denjenigen, die gelehrt und denen vorgelebt hat, Was

heifst, der eologie Freude en Und verdichtet sich in diesem seinem
Satz: Das Leben geht vor!
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